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S. 284, Z. 3 v. u. a) ‘in’ fehlt nicht, 
letzte Zeile c) ‘possessiones’ (= D).

S. 285, Z. 3 c) ‘presenti’ (= B),
Z. 14 r) ‘constitutionem’ gehört in den Text.

S. 286, Z. 5 v. u. ‘sumptum’.
S. 287, Z. 1 ‘nisi’ (‘in’ fehlt) cri’| schliesst die Hs.

Unter meinen Nachträgen befinden sich einige ganze 
Worte, darunter eine Negation (S. 262), welche die Hs. 
wahrscheinlich mit Recht hinzusetzt, ohne dass Levillain 
davon Notiz genommen hat.

Die Verdienstlichkeit der handschriftlichen Studien 
Levillains wird trotz aller Mängel, welche seiner Arbeit 
anhaften, von mir anerkannt, wie ich seinem Fleisse und 
seinem Eifer von Anfang an meine Anerkennung nicht 
versagt habe. In der Urkundenkritik ist er aber falsche 
Wege gegangen, und ich bedauere, dass ich ihm hier so 
ziemlich in allen Punkten habe widersprechen müssen. 
Seine Beweisführung leidet an Weitschweifigkeit und zu­
gleich an Unübersichtlichkeit. Auf alle älteren, selbst die ver­
altetsten Ansichten geht er ein und unternimmt ihre Wider­
legung in umständlichster Weise, dabei springt er von 
einer Urkunde zur andern, ohne Einhaltung einer be­
stimmten Marschroute. Verrät so seine Arbeit noch wenig 
Sicherheit und Erfahrung in der Forschung, so darf ihm 
die Schwierigkeit des Gegenstandes als mildernder Umstand 
zu Gute gerechnet werden. Eine gewisse Hast ist an 
manchen Stellen nicht zu verkennen, und durch seine 
eigenen Nachträge werden seine Ansichten zum Teil nicht 
unwesentlich modificiert, wie die darin mitgeteilten Flodoard­
stellen die beste Widerlegung seiner Hypothese von einer 
Erweiterung des Wahlrechts der Mönche durch Ausschluss 
der Königsgewalt enthalten. Auch die Hss.-Benutzung hat 
bewiesen, dass die Anwendung von etwas mehr Sorgfalt 
nichts hätte schaden können, und der Grad von Zuverlässig­
keit, der wünschenswert wäre, ist nicht erreicht. In der 
Edition schwierigerer Texte versagt er so ziemlich ganz, 
aber auch bei den leichten mittelalterlichen ist er nicht 
immer bis zum vollen Verständnis durchgedrungen, was 
zahlreiche falsche Interpunktionszeichen beweisen.


